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Der Durchzug der Limicotenarten am Fane1strand. 
<Albert Hess=Reservation) 

Von C. 1\. W. G u g gis her Ig, Bern. 

Einleitung. 

Die nachstehende Zusammenstellung beruht. auf den seit 1926 am 
Fanelstrande durchgeführten Beobachtungen, Isoweilt diese lin dem im 
Turme aufliegenden Beobachtungsbuch niedergelegt wurden *). Es sei 
hier eingangs vor allem des grossen Vorkämpfers der V oge,lkunde und 
des Vogelschutzes :in der Schweiz gedacht, Albert HeSlS, dessen Todes­
tag ,sich im nächsten Frühling zum 10. Male jährt. Er war es, der das 
Fanelgebiet in OrnilthoUogenkTieisen bekannt machue, der Sikh für di!e 
Schaffung eines Schutzgebietes an dieser aUSISIElfOll1denHich tinterestsanten 
Srel1e einsetzte und der den Bau des Beobachtungsturmes durchführtte, 
auf dem ,seiHJier so Vlielle Ornitthologen unvergessl!khe Stunden ver­
bracht haben. Es Ist tief zu bedauem, dass tes Mbert Hess nie möglich 
war, seine eigenen, weit zUil"ückreli,chenden ß.eobachtun1gen aus di,esem 
besten schweizeI1ischen Gebilet zusammenfassend nriederzulegen: Es 
wäl'e dies ,eine aUSlsle:rordentlich wertvol1e, auf rekhem Beobach:tungs­
material beruhende Arbeit geworden. Albert Hess sei diese beschei­
dene ArbeM über das Auftreten der veI1schitedenen Limlkolenarten am 
F an'el gewidmet. 

Es wurden Eintragungen folgender Beobachter verwendet: G. Bach­
mann, Dr. M. Barteis, Dr. F. B~atter, G. Blatti, E. Blumenstt:ein, M. Bran­
denberger, Dr. U. A. Corti, Pmf. Dr. Duerst, E. Hänni, E. Hauerer, 
A. He,s (t), ]. Huber, Dr. W. Keiser, A. Kurzen, W. Laubscher, 
Dr. G. Lentz, DT. W. Lüscher, Mey:er-Tzaut, O. Meylan, W. Mkhaelsen, 
E. Michel, E. Moser, H. Mülemann, H. von Reding, E. Rliggenbach, 
H. Ris, E. Rudin, J SchilIlZ, A. Schifferli (1-), Dr. P. Schnorf, M. Schwarz, 
A. Schlumberger, F. Speidei, E. Sutter, F. Uhlmann (1-), Dr. O. Weber (t), 
F. WeItner, A. Wendnageli, W. Zdler, H. Zollinger. Meine eigenen aus­
führlichen Aufzeichnungen über das Fanelgebtiet gehen zurück bis ilIls 

*) HierzlU ~ommen nooh einlge im Ornith. Beobachter veröffentlichte 
Daten. 
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Jahr 1931; vom Frühjahr 1931 bis zum Herbst 1937 habe ich der 
Albert Hess-Rooervat1on 115 ein- und mehrtägige Besruche abgestatvet, 
wobei ich den Limicolen immer besondere Aufmerksam~ej,t schenkte. 

Es wUl1de also tim Schutzgebi,et eine ziemli,ch inrenSlive Beobach­
tungstätigkeit entfaltet, die sich auf alle Jahreszeiten verleiiIt, so dass 
wir heute schon über dlie säkulären Veränderungen in seiner Avifauna 
recht gut untel1richtet sind. Es wäre natürlich wünschenswert, wenn 
dals Beo<bachtungsmaterial nicht nur auf eintägigen oder höchSJtens 
zwei- bis dreitägigen Exkursionen gesammelt wÜiDde, sondern wenn 
einmal ein Beobacht:er, oder eline Gruppe von Beobachtern, das Gebilet 
während der Dauer einer ganzen Zugsz1eit täglich begehen könnten. 
So würde sicherlich für verschi'edene Fragen eine Antwort gefunden, 
die wilr heute noch offen [assen mÜsslen. 

ChC<.oL etlS 

Üh~s;chfsk'"t-te deI-

A1oet"t Hess-ReSHv",tio-n (Ta.."ilstrol1cl). 

I km. 



1937/38,2/3 Guggisber:g, Durchzug der Limicolenarten am Fane~strand 19 

Die Albert Hess-Reservation (fanelstrand). 

Als Fanelstrand wird. die zwischen Broye und Ziehl gelegene 
Uferstrecke des Neuenburgersees bezeIchnet. Die Reslervation liegt 
innerhalb des zur Strafanstalt W.itzwiil glehörenden Geländes, begrenz,t 
auf der einen Seit,e durch den Broyekanal, auf der andern durch den 
hohen Drahtzaun, der das Gebiet der Strafanlstalt umgibt. DalS Ufer 
bildet hier mM dem Broyedamm 'eine weit'e Bucht. Ein Teil cLi:eser Bucht 
wilrd durch einen künstlichen Damm, auf dem der Beobachtungstmm 
steht tei1we~Sie - bei niederem Walsserstande ganz - abgeschnitten. 
Das SeeuEer ist sehr flach, beginnt doch hier am nordäsltlkhen Ende 
des Neuenburgersees die weire Ebene, die alls «Gr:OSSles Moos» bekannt 
,ilslt und sich nordwärts bils an den Fuss des JoLimon1t, ,in n01'dös,tli<cher 
Richtung bis zum Hagneckkanal ersllreckt. Seit der Juragewässerkor­
rektion in den Jahren 1868-78 ist das «Grosse Moos» weitgehend 
entsumpft worden. Einige· aHle TorEstrrche aUlsgenommen, findet sich 
Sumpfgeländie nur noch längs des Sees. Ein AuenwaldgüI1tel ZJi,eht sich 
von der Broye bis zur Zihl dem Ufer entlang. B,ei sehr hohem 
WaJsserstand reicht der See zuweiJen bis an den Wald heran, meist 
aber lii'egt zwilschen dem Waldrande und dem Walsserein Stneifen von 
mehr oder weniger sump~igem Wiesen- und S~r:euriedgelände, das von 
der Strafanstalt Witzwil als Weideland für Schafe und Schweine be­
nützt wird. Diese Wiesen gehen in Seggenfluren (Cariceta) über, dile 
ma!l1 nur bei niederem Wasserstande 'trockenen Fus,ses durchqueren 
kann, es sei denn, dass man versucht, von einer SeggenbüHe zur 
aJilderen zu .s~)f,ingen. Wliesen und Seggen fluren wevden vO\n Hefen, 
künstlich angeIegten Gräben durchzogen, die stagnilerendes, meilslt sehr 
schlammiges Wasser enthalten. An die Seggenfluren schJi,essen sikh 
die ausgedehnten Schilf- und Binsenbestände an. Bei nii,ederem Wasser­
stand (Herbst, Winter) wird ein Sand:strand von beträchtlichelr Aus­
dehnung frei, ünsbesondel1e in dem durch den Turmdamm abgeriegeHen 
inneren Becken. Zur Zeit des Wintertidstandes Hegt aber auch der 
ämssere T,ei'l der Bucht of.t ganz trocken, so daSis es zuweilen mögllich 
,ilst, von der «SchweineweiJde» in gerader lJinile zur Sp,itze dies Bnoye­
dammes hinauszuwandern. Auf dem Turmdamm, der ursr'ünglich aus 
Kehricht aufgeführlt wurde und sich dann im Laufe der Jahre mit 
,einer Humusschicht bedeckte, wurden Weiden gepflanzt, dd,e in der 
Ietzten ZeH ,~Itark gewachsen ""ind. Auch längs der Broye 1Stehen stellen­
WJeilse W'eiden. Der in den See hinausragende Teil des aus groben 
Steinblöcken ers,te1lten Broyedammes ist gänzlich unbewachsen. 

Der Sp,iegel des Neuenburglersees .ist im Verlauf ,dies Jahres 
Schwankungen ausgesetzt, dile 1 m bis 1.50 m betragen; normaler­
weilse herrscht während des Wlilliters und bis in den Frühling h1inern 
N~ederwasser. Im April oder Mai hegin.nt dann der See zu siteigen 
und erreicht den Höchststand iin den Monalten Juni und Juli. Während 
der MClnate und August und September edolgt gewöhnlich ein rasches 
FaMen des Seespiegels. Ganz abnormal war der regenreiche Winter 
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1935/36, ändern der See einen Stand enoeichtie, der sdbst den Sommer­
stand ma[l'Cher Jahre über1braf. Ets folgte ein Tiefstand während der 
Monate März, Apnil, Mai und Juni und ,ein plötzliches Ansteigen 
im Juli. 

phot. C. A. W. Guggisberg 

Albert Hess Reservation (FaneI). Ueberblick. Sept. 1932. 

Das «Grosse Moos» ist in hervon:agendem Masse der Wirkung 
des Nordwindes aus)51es,ertzt. Auch terhält das Geb~tet oft heftige West­
stürme, die zuweilen böenartig aus dem Val de Travers hervorbrechen. 

Allgemeines über den Zug der Limicolen. 

Di,e Ordnung der Limicolae umfasst die Familien Burhinidae 
(Trielte), Cursoridae (Rennvögel) u. Charadriidae (Regenpfeifer, Strand­
läufier, Wasser1äufter, Schnepfen); ['ch folge hier de~o KlaSisifikation, wie 
sie voln HaJ1tert und Witherby durchgeführ't wurde und nicht der etwas 
neueren und abweichenden Klassifikarf:ion von Wetmore. 

Die Limicolen gehören zu den auffäHigsten Erscheinungen unter 
den Zugvögeln, ,ilmsbesoncLere tin Küsteng'ebieten, wo si,e in grossen, 
ja, oft in ungeheuren Scharen erscheinen und auch mancherOlis als 
Jagdwild ,eine gewilS:Se Rolle spielen. Man weiss, daSis tihr Zug sie 
rf:ausende von Kilometern weH fühJ1t, liegen doch ähre Brutgebdete zu 
einem grossen TeH tim hohen Norden, die WinterquarUere aber oft in 
MHtel- und Südafrjka. Van Someren hat fast alle der für uns in Be­
tracht fallenden Arten während der Wjntermonate in Kenya und 
Uganda feststellen können. «GLübe tspanners» - Weltumspanner -
nemnrf: der Naturforscher und Jäger Abel Chapman die Regenpfeifer und 
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Schnepfenvögel, die ler mit besonderer Uebe studiJert hat. Was wir 
bis heut,e über den Zug der Limkolen w~slsen, verdanken wir in ,erster 
Lin}e den feldbeobachtern. Die BeringungsDesultate slind noch recht 
kärglich. Der ,g,chöne Vogelzugsatlas von Schütz und Weigo1d kann 
gerac1e über den Zug dveser Grupp,e nur spärliche Aufschlüsse geben. 
Die meisten Ringfunde ,sehen wir an den atlantischen Küsten Europas 
eingez1eichnet; es entspricht dies der il'äng,sit bekannten Tatsache, dass 
die Riegenpfeifer, Strandläufer und Wasserläufer mit besondefler VOlr­
liebe den Meeretsküsten entlangzi1ehen. für den Alpensttrandläufer (Tringa 
alpina) und den Rotschenkel (Tringa t. taianus) liegt je eine Rück­
meldung aus der Camargue VOir. Es kann sich da wohl nur um Vögd 
handeln, die quer durch das eUDopäische Binnenland zogen. Dieser 
Zug von Limicolenarten durch MiHeleuropa ist zwar bei weiltem nicht 
so sltark wile der Zug längs den KÜisltenlinien, doch beweisen dile 
schönen Arbei,ten von Wüst über das Ismaninger Teichgreb1et bei, Mün­
chen, wie auch unsere Beobachtungen am fanei, dass er sich für eine 
ganze Reihe von Ar!ten mit grösisiter Regelmälssigkei't abspielt. Gewisse 
Arten haj,ten skh allerdings weit mehr an dile KÜlsten als andere und 
zeigen ,sikh infcUgedessen im Binnenlande nur als Ausnahmeerschei­
nungen. 

Der Zug der Limicolen erfolgt ohne Zweifel in breifter front, Vier~ 
dichvet sich aber doch an gew~lsls!en Stellen, die wir mit Oeyr von 
Schweppenburg als Lei 't lli n ,i e n bezeichnen können. Geyr v. Schwep­
penburg prägte den Ausdruck «Leitlinie> im J ahr,e 1929 und deHniertbe 
ihn folgendermassen : «Leiltlinien sind meist schmaLe, langgestreckte 
geographisch-topognphische Ausformungen c1er Erdoberfläche, deren 
besondere Eigen:schaften ziehendJe Vögel veranlassen, lihnen zu feagen. 
Der Vogel lässt sich durch sie in der Wahl seines Zugweges beein­
flussen, lässt sich alislO gewiSSIermassen durch srie leilten.» (Journ. f. 
Ornilth.: festschrift E. Hart1ert, 1929). Derartlige Lei,tlinien für den 
Zug der Limiwlen bilden einmal di,e Küstenlin'ien, im Binnenlande Nie­
derungen, Flusstäl,er und Gebirgslränder. Eline wichtige Leiltlinie ist 
offenslichtlich da,:;) Rhonetal. In grotsser Zahl durchziehen viele Limi~ 
colenarten alljährlich im FTühjahr und im Herbst die Camargue. Es 
geht dies vor allem aus dem gründl'ichen Beobachtungen von E. W. 
Glegg und W. Eagle Clarkie hervor. Ich verbrachte im frühjahr 1934 
zwei Tag,e ,in der Camargue (16./17. April) und sah Schwarzschwän­
zige Ufe,11schnepfen (Limosa l. limosa) und Kampfläufer (Philamachus 
pugnax) in lSehr grc,ssen flügen, sowie Grotsi::le Brachvögel (Numenius 
a. arquata) , Rotschenkel (Tringa t. tatanus) und heUe Wasserläufer 
(Tringa nebufaria) in geringerer Zahl. Di,ese Vögel z'iehen von der 
Camarglle aus durch das Rhoflletal nach Norden; sehr wahr:sichetinlich 
passieren c1ile meisten Lyon und die nördj,ich von diesler Stadt Hegenden 
«Dombe:s», um dem Tal der Sa6ne zu folgen und schHesslich in" Rhein­
tal zu gelangen. Eine geringere Zahl schwenkt aber vor Lyon nach 
NE ab, eueicht durch den Eil1isthni<tt zwischen Alpen und Jura den 
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Oenfersee und ZJieht nun dl1!'ch das schweizerlische Miittelland. Ohne 
ZweiM ist das ganne Mib/1el1and Zugsgebilet (bei Bern hört man wäh­
rend der Zugszeit nicht selten des Nachts die Rufe vorüberziehender 
lJimicolen). Es ,ist aber doch anzunehmen, daiss sich der Zug ganz 

naturgemäJss entlang dem ]ura;rande mit seinen Seen und parallel ver­
laufenden Flü~sen (Orbe, Aare) verdichtet. Di'e FClftJsetzung nach NO!r­
den kann man sich durch das Rheintal denken, doch ebensogut kann 
man lein Ueberfliiegen der schwäbilslchen Hochebene in NE Richtung 
annehmen. Es ist durchaus nicht ausgeschlOissen, .dass Vlide der im 
hühjahr im Ismaninge;r Teichgebiert beobachteten Umicolen durch das 
Rhonetal und das schweizerische Mibt1elland gezogen Isind, und dass 
sie iim Herbslt von München aus über den Bodellisee und dem ]urarall1d 
entlang nach SW wandem. Wo die Brutgebi'et'e der bei uns durch­
ziehenden Limicolen Hegen, können wir ll1atürHch nicht festl:stellen, sie 
sind aber doch wCil:d lim Nordosten zu suchen .. Die Ka,flten von Schütz 
und WeigoLd zetilgen auch für Limicolen einen vüfwi1egend NE-SW ver­
laufenden Hterbstzug. Der ,in der Camargue erlegte beringte Rot­
schenk,el stammte beispiie1sweise aus Pommern. Auch die durch MdHel­
'el1:r:opa ziehenden Ki,ebitze kommen nachweiislich aus Nordostdeutsch­
land und aus dem Balnikum. 
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Der Zug der Lim1cdlen durch das schweizerische iMittelland war, 
älteren Berkhten zufolg,e, vor der Entsumpfung des «Gro\slSen Mooses» 
weilt stärk:er als heute; s1cherlich brüteten damals auch noch einle Reihe 
von Arten im Seelande, d~e wi!r nur noch als Zugvögel kennen. 

Warum gerade di,e fane1bucht eine in solch hohem Masse bevor­
zugte Raststätlte der durchzilehenden Limicolen bildet, ist schwer zu 
erklären. Sowohl nach der Ziehlmündung hin, wiJe auch lrinkerhand der 
Broye, von La Saugle bis Cudrefin, liegen Strandgebiete, die für den 

phot. C. A. W. Guggisberg. 

Albert Hess-Reservation. Beobachtungsturm. Herbst 1934. 

Aufenthalt von Wattvögeln in. jeder Beziehung geeignet erscheinen -
und doch kann man diese Ufersltrecken stundenlang ohne Erfolg ab­
suchen, während gl,eichzeitig in der Albert Hess-Reservation Wasser­
läufer, Strandläufer und Regenpferif1er in groslsler Zahl vorhanden sind. 

frühlingszug und Herbstzug sind am fanel für manche Arten 
verschieden stark, wie die Beobachtungstabellen zeigen. Insbesondere 
spielt sich in manchen fällen der- frühlingszug lin kürZJerer Z,eit ab, als 
der Herbstzug (KiilebitzregenpIeif1er, Alpenstrandläufer, Zwergsrrand­
läufer, flUJssuferläufer, Bruchwasserläufer, WaldwaSiserläufer, dunkler 
WaJsserläuf,er, Gr. Brachvogel, Bekassine). Bei den meisten dti es er Arten 
werden im frühjahr auch kleinere Indrividuenzahlen f.e>SltgesteUt, waJS 
wohl damit zusammenhängt, dass die Vögel Ischneller ziehen, sich mlr­
gends [ange aufhalten und deshalb weniger zur Beobachtung gelangen. 
Auch .ist zur ZeH des Erühjahrszug,es der Wasserstand des Sees meist 
schon lim Steigen begriffen, so dass weiine grösseren Sand- und 
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Schlammflächen freiHegen, wie diles lim Herbst nolrmalerweise der Fall 
ist; das Gebiet ist im Frühjahr für Afiten, dii·e üffenen Strand bevor­
zugen, weni'ger geleignet als iim Herbst. Immerhin lühnt es skh, in 
Zeiten hühen WasslerlMandes die Brüyedämme zu begehen, da sich 
dann l1iicht selten 'einze~'il'e Regenpfeifier, Zwergstrandläufer, Grün­
schenkel und Rotschenkel dorlt aufhalten. 

Die Zei'tdauer während der sich die DurchzügIer lin der R'ESer­
vatiün aufhalten, i:st sehr verschieden. Säe kann nur wenige Stun­
den, jedoch auch mehrerle Tage oder sogar Wochen betragen. Im 
Herbst 1934 wurde ei[]Je Gruppe von Rüstroten Uferschnepfen (Limosa 
1. lapponica) während eines ganzen MünateS! immer wi,eder beübachtet. 
Am 5. August 1937 sah ich eine Schwarzschwänzig;e Uferschnepfe, 
deren linker FUiss verstümmelt war. Denselben Vogel beobachtete ich 
am 15. August Wlieder. Meislt i:s:t 'es natürlich ganz unmöglich, an­
lässlich vün verschiedenen Besuchen im Schutzgebiet, die ,eine W üche 
oder vierzehn Tage auseinander hegen, mit einig,er Sicherheit festzu­
stellen, ob es sich um die gleichen Indiv'iduen handelt oder um Neu­
ankömmlinge. Gerade lüer könnte eine tägliche Begehung während 
längerer Zeit in1:eressante Aufschlüsse bdngen. Zugleich wäre es auch 
mögLich, den Elinfluss des WeMers und des \'\lindes auf Durchzug und 
Rastdauer eingehend zu studieren. 

Wenn wir die Beobachtung;st,abeIJen aus der Albert Hess-Reser­
va'tion überblicken, sO' sehen WÜ', daslS im Frühjahr von vIelen Arten 
die Ietzten Trupps erst Anfang Juni: durchzi,ehen. Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man annimmt, dass die Brutg1ebiete diesleI' 1etzten 
DurchzügIer am weitesten nördlich liegen, in den Gebieten jens1eits des 
PoHarkreises, in denen erst im Juni der kurze aJ'kti:sche Frühling ein­
setzt. Der ausgezeichnetle engli,s,che Ornithüloge H. Seebühm, der V'er­
schiedene Studienreisen an di,e Mündung der Petchüra und des Jenissei 
machte, beschrei:bt sehr elindrückllich, wie Miltte Ma,i plötzlich der 
grosse Umslchwung beginnt; hinnen Vli1erzehn Tagen :s.ind die weiten 
Schneefelder Vierschwunden, die Eisdecke der Flüsse und Seen gebrü­
chen und während der ersten Hälfte Juni erscheinen die Zugvögel in 
unvorsteillbaren Zahlen, insbesondelie die verschiedenen RIegenpfeifer 
und Strandläuf,er. An der Petchma beobachtete Seebohm den Haupt­
zug der Limicülen vom 5. hilS zum 19. Juni. Di'e' Tundren läng;s! den 
Ei~meerküsten Eurolpas und NOldamerJkas müssen während der zwet 
oder drei Monate,in denen sich das Brutgeschäft dier Vögel abspielen 
kann, für den Ornithologen ein Paradi'es sein. A. A. Allen besichreiht 
,in Tönen höchs,t'er Begeis1terung 'einen Besuch der Tundren du der Um­
gebung von Churchilll (Hudson Bay), auf denen es von Limicülen im 
wahrsten Sinne des Wortes wimmelte. Aus den Beobachtungen von 
Seebohm und H. E. Dresser gleht hervor, da,ss die Hauptnahrung der 
Limkolen des hohen Nordens und insbesondere ihrer Jungen aus Mos­
ki,tos besteht, die während des Sommers in den Tundren ,in ungeheuren 
Schwärmen auftreten. 
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Die zweilte Hälflve J UllIi und der Juli ,sind am f anel für die Be­
obachtung von Limkolen na,türllich s,ehr ungüstige Zeiten. Gelegent­
lich kann man allerdings während des ganzen Sommers einen ver­
einzelten Brachvogel oder Rotschenkel im Gebiete f.eststellen, und die 
Versuchung liegt nahe, da:naus auf ein B>rutvrukommen zu sch1iesiSen, 
was auch schon mehrfach geschehen ist. Dieses Vorgehen ist jledoth 
ganz unzuläslslLg, und in Tat und Wahrheit wurde mindestens während 
der letzten ,elf Jahre weder für den Ronschenke[ noch für den Brach­
vogel am fane! ein wirkHeher B~utnachweis g;deish~t. Bei di'esen ver­
einzellten Sommergästen handelt es skh um Vögel, di,e aus irgend­
welchen Gründen ~n dem betreffenden Jahre überhaupt n:icht zur fort­
pflanzung schreilten. AilIslcheinend erlöscht bei diesen Individuen der 
Zugstlrieb früher oder wirkt s[lch mindestens nicht so stark aulS, so 
dass s:ile nkht den ganzen Weg nach Norden zurücklegen, sondern in 
einem geeligneten Gebiete unterwegs zurückbLeiben. Der Rückzug 
setzt für manche Arten schon MiUe Juli ,ein; SchwarZISchwänzige 
UIerschnepfen und Brachvögell erscheinen sogar schcln vmher. Die 
best,e Zei,t zur B>eobachtung des Herbsrl:zug,es ist ohne Zweifel der 
September. Während diesem Monat wird jeder Ornithologe bei ,einem 
Besuch der Albert Hess-Reservation voll und ganz auf seine Hechnung 
k,ommen, wenn er nur halbwegs günsUge Verhältnisse anrl!riHt; abnorm 
hoher Wasisierrstand kann skh gelegentLkh <etwas störend auswirken. 
Im Oktober klingt dann für die meiSlien Arten der Zug aUlS. 

Nur wenige Limko[enapten wurden brusher am fanel während 
des WintieTs (Dez,ember, Januar) beobachtet; es sind dies: Kilebitz 
(8. XII. 35, 12~15 St.; 21. XII. 30, 2 St.), Kampfläufer (31. I. 36, 3 SL), 
Brachvclgel (30. und 31. I. 36, 6 St.; 28. XII. 30, 1 St.; 30. XII. 29, 6 St.) 
und Bekassine (13. I. 35, 1 St.; 12. XII. 26). 

Im weilteren gibt der systematische T'eil über dalS jährlliche Auf­
treten der verschliiedenen Arten im Schutzgebiet Auskunft. 

Eine intel'Elssante Erscheinung ist die Ver g 'e Si e 11 s c haft u n g 
zi,ehender Limicolenarten. So Hndelt man Alpenstrandläufer sehr oft in 
Ge1geHschaft von Flussregenpf.eifem, Sail(wegenpf'eifern oder Zwerg­
strandläufern. Manchmal ziehen auch Sandr,egenpf,eifer, Zwergstrand­
läufer und Alpenstrandläufer oder flussregenpfeifer und Zwergstrand­
läufer zusammen. Zweimal beobachtetle ich einen einzelnen Kiebitz­
regenpfei,fer bei einem Trupp von ~lpeills,trandläufern; besonders im 
einen falle (15. Nov. 31) sah IES fa,st aus, allS ob der KiiebiltzregenpfieifeT 
die «führung» der 15 Alpenstrandläufer übernommen hätte. R6tschen­
kel zi,ehen gellegentlich mH Kampfläufern; einmal hatte sich einem 
Filug von Kampfläu~ern ein GcildrlEgenpfeä~er ang,eschlossen. Wohl die 
seltsamste «Gesellschafit», die ich bdlsher beobachtete, bestand aus ,einem 
Ki'ebitzregenpf<eifer, einem Sereregenpf'eifer, einem St1einwälzer, einem 
Kampfläuf.er und einem Zwergs:trandläufer (30. V. 37). 
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Der Mauser der Limicolen. 

Mauser und Gefiederfolge des Kiebitz (Vanellus vanellus) spiJeIt 
sich nach O. Meylan (Alauda, vol. IV, No. 1) folgendermaissen ab: Dunen­
kleid - Abfall des Dunenkleides - Jugendkleid - Jugendteilmauser 
(Juli brits Dezembrer) - komb~nrier't'es Ruhekleid - Ruhekilmauser (fe­
bruar bis Mai) - kombiinierrues Brutkleid - BrutvoHmauser (August 
bis NOV'ember) -einheitliches Ruhekleid - Ruheteilmauser - usw. 
Dalsselbe Schema lässt istich auf die Wasserläuf,er und Strandläufer an­
wenden. Die Limicolen, die im frühjahr unser Land p ass,i eren , befin­
den sich demzufolge im Uebergang vom Ruheklleid zum Brutkleid, ge­
legentlich auch sehen' im fef'bigen Brutklerid (KampfläuIer mit Kragen­
ansätzen und Kragen: März, Apfiil, Mai, Juni; Dunkler Wasserläufer 
im Brutklreid: 29. Juni 34; Kiebitzpegenpfeifer iim Brutkleid: 28. Mai 33, 
30. Mai 37). Bei Vii,elen Arten ilst der Unterschied der Kle~der nicht 
auffällig genug, um im felde liestges,kllt werden zu können. Auf dem 
Herb:stzuge iSehen wir die Limicolen im Uebergang vom Jugendkleid 
zum kombi'TIlierten Ruhek'16d, wenn es sich um Jungvögel des Jahres 
handeH, oder im Uehergang vom Brutkleid zum einheWiichen Ruhe­
kleid. Sehr gut lässt sich diiesler Uebergang an den durchziehenden 
Alpel1!fttrandJäufern fesrtsteHen, da dals allmähliche V,erlschWlinden des 
schwarzen Bauchfleckens leicht zu verfolgen ist. 

Systematische Uebersicht der in der Albert Hess-Reservation von 1926 
bis 1937 beobachteten limicolen-Arten. 

Olareola p. pratincola (L), Brachschwalbe. 

Eine ganz unverkennbare und auffällige Ar't, ein «seeschwalben­
ähnlricher Regenpfeifer milt kurzem, gebogenem Schnabel» (Coward). 

Ver b Te i tun g: Südeuropa (Cama,rgue, Ungarn, Balkanländer), 
N'ordafrika, Wesitasien bis Turkestan und Sind. 

W i n ,t e r q i1 art i er: Zugvoigel im nördlichen Teil des Verbrei­
iungsgebi!etes; überwintert :in Südafrika. 

Sc h w e !i, z: Seltener Irrgast (als Ausnahmeer1S,cheinung auch in 
Oesterreich, POilen, Deutschland, Dänemark, Holland und auf den Brit. 
Inseln fe~tgeste!lt). 

f a 11 e 1: Eine einzelne Brachschwalbe hielt isich vom 22. Mai bis 
zum 2. Juni 1934 im Schutzgebiet auf. Sie pfI,egte stundenlang an 
derselben SterIle im g,e'ichten Wasser zu stehen. Von Zeilt zu Zei,t, be­
sonderis gegen Abend, flog sie übör dem Schilfe hin und her und fing 
Insekten. Ich konnt,e beobachten, wi'e sie groslSie LibeIlen im fluge 
erhaschte und dann auf dem Boden v·erspeiste. DeT flug list durchaus 
'~eeschwalbenart,ig. Den Ruf, den der Vogel gtelegenNkh [m fluge 
er,tönen Ues:S,erscheint mir am besiten wiedergegeben mH den Silben: 
grrri - kiki.. 
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Charadrius morinellus L., Mornellregenpfeifer. 

Gut1e Kennz,eichen di,eser Ar1t sind der deutliche weisse Streifen 
über dem Auge, und das weiisisie Brustband, sow:ie der kastanienbraune 
Bauch. 

Ver b r ei tun g: Nordengland, SchoWand, Nordskandinavien, 
F'innland, Nordrussland, Novaja ZemIia, nördlichstes Asien, Ri<esen­
gebirge, St'eiermark, Transsylvanien. 

W i n t e r qua r ti 'e r: Nordahika, Pal~stina, Per:sien. 
S c h w ,e i z: AnIsIcheinend ziem1i·ch reglelmässiger Durchzügler, der 

sich aber fast ausschJi.esslich an die höheren Gebirgslagen hält. 
fan e I: Nur eine Beobachtung: 1. Apr:il 1928, 1 St. (A. Hess). 

Charadrius a. alexandrinus L., Seeregenpfeifer. 

Es beslteht iimmer di'e MöglichkeH, dass junge Sand- und flurss­
regenpfeifer, deren I-Ialsband noch nicht voll],jommen geschlossen ist, 
als Seeregenpfeifer angesprochen weI'den. Es muSis vor allem auf die 
Beine geachtet werden, die beim Seeregenpf1eifer iS c h war z sind, zum 
Unterschied von den orangeroten, bezw. fLeischfairbenen Beinen der 
beiden anderen Ar'ten. färbung der Oberseite bedeutend heller, Bmst­
band nur durch je 'einen dunklen flecken zu beiden Seiten ang,edmtet. 
Schnabel schwarz. 

Ver b r e i tun g : Europa, von Südschweden und den Büt. Inselln 
bils zum Mittelmeer, Nordafriika, Atlantische Inseln, ostwärts bis Cen­
trala,sien, SüdosIlsibirien und KOl'ea. KÜSitengebiete. 

W i n te r qua r t i 'e r: Afrika, Indien, Südchina, Japan. 
Sc h w e i z: Seltener DurchzügJer. Hält sich auf dem Zuge an 

die Meeresküsten. 
fane!: 12.X.1928, 1 St., W. ZeUer; LX. 1931, 1 St., H. Mühl>e~ 

mann; 30. V. 1937, 1 St. '?, 2. VI. 1937, 1 Si. cf, C. A. W. Guggisberg. 

Charadrius h. hiaticula L., Sandregenpfeifer. 

Die Halsbandregenpfeifer bilden ,edn etwas schwieriges Kapi.M 
und 'es liegen, wen:iglslvens aus den ,epsten Jahren, da am fanel r1egel­
mä,ssig beobachtet wupde, ,ohne Zweifel recht vie1l1e Verwechslungen 
zwischen Sandregenpfleifer und flussr'egenpfeifer vor. Der Sandregen­
pfeifer ist etwas grösser und malrkanter gezeichnet als der fluSlSif'egen­
pfeifer. Der Schnabel ist bei ausgewachsenen Stücken oralligewt m:i:t 
schwarzer Spitze und steHt ein gutes Merkmal dar. Jungle Stücke 
haben jedoch schwarze Schnäbel wie flUissregenpfeiIer, a:lso hei,sst ·es 
im Herbst gut aufpassen! Elirr sicheres Kennzeichen in jedem Alter 
b:ildet das w eis s e L ä n g s ban d auf d ,e m f lüg e 1. 

Ver b r e i tun g: Voln den faeroern, Island, Lappland und den 
Brit Inlseln bi,s zum MiHelmeer. Auch in Nordmsls,land, Spi1tzbergen,. 
Grönland und am Cumberland Sund (N. Amerika). 
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W i TI te r qua r ,t ,i er: Mi,ttelmeergebiet und Afrika bis zum Kap, 
N. W. Indien, Australien, Chile. 

S c h w e i z: Anscheinend ziemlich regelmäss:iger Durchzügler. 

phot. C. A. W. Guggisberg. 

Sandregenpfeifer. FaneI, 2. Okt. 1934. 

FaneI: 

Datum I Zahl I Datum I Zahl I Datum I Zahl 

10. IV. 1928 

1 

4 3. VI. 19351 8 7. X. 1934 

I 
12 

12. V. 1929 3 15. VIII. 1937 2 4. X. 1934 1 
23. V. 1934 8 

I 
27. VIII. 1931 1 5. X. 1934 6 

31. V. 1935 11 27. IX. 1936 meh~erel 14. X. 1934 7 
2. VI. 1934 7 2.(3. X. 

Durchzügler während der Monatre April, Mai und August, Sep­
rlJember, Oktober. Bevorzugt sandli'gen Strand oder Schlammflächen. 
Der Ruf des Sandregenpfeifers kann mit einem ansteigenden «düirt» 
oder «dlüit» wiedergeg,eben werden. 

Charadrius dubius curonicus Gm., Flussregenpfeifer. 

K16ner als der Sandregenpf1eifer. Beine fleischfarben, nicht orange­
rot wire bei dem letztre['en. Schnabell schwarz, an der Wurzel des Unter­
schnabels gelb. SidJlerstes Merkmal ist die A b w e se n h e i t ein er 
F lüg e I bin d ,e. 

Ver b r ,e!i ,t u n g: Nord-, Zentral- und Südeuropa, N. W.-Afrika, 
Nord-Asien, südwärbs bis Turkestan, ostwärts bis Japan. 
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W i n t e r qua r it i 'e r: Afrika, Indien, Malay.ilSchel' Archipel. 
S c h w e i z: Bwtvogel und reg,elmässiger Durchzügler. 
Fanel: 

I Datum 

\17. m. 1934 

I Zah! I Datum 

25. IlI. 1934 
28. BI. 1934 
6. IV. 1930 

10. IV. 1928 
13. IV. 1930 I 

I 14. IV. 1929 I 
16./18. IV. 1932 

19. IV. 1929 
21. IV. 1935 
22. IV. 1934 
23. IV. 1933 
28. IV. 1931 
30. IV. 1931 

7. V. 1933 
8. V. 1932 

14. V. 1933 
16. V. 1934 
17. V. 1931 
25. V. 1931 I 

1 
3 
3 

2 
1 
1 
3 
2 
2 

2 
2 

14 

28. V. 1933 
5. VI. 1933 
7. VI. 1933 
8. VI. 1930 

16. VI. 1933 
17. VII. 1931 

30. VII.-V. VIll 
1928 

2./5. VIII. 1933 
5. VIII. 1937 

28. VIII. 1932 
30. vm. 1930 
30. VIII. 1931 

2. IX. 1930 
3./4. IX. 1922 
3. IX. 1933 
7. IX. 1930 

10. IX. 1933 
mehrere 11. IX. 1932 

IX. 1931 3 14. 

I Zahl I 
3 

6-8 
3 
1 
4 
2 

1 
3 
4 

11 
1 

12 
2 

12 

10-15 
2 

Datum 

15. IX. 1933 
17. IX. 1933 
19. IX. 1933 

22./25. IX. 1932 
22. IX. 1935 
24. IX. 1933 
25. IX. 1927 
27. IX. 1936 
28. IX. 1931 
29. IX. 1933 

2. X. 1928 
4. X. 1931 
9. X. 1933 

13.j14. X. 1932 
13. X. 1928 
16. X. 1932 
20. X. 1932 
22. X. 1932 
30. X. 1932 

I Zahl 

ca. 20 
ca. 20 

10 
4 
1 

20 

1 
1 

8-9 

1 
8-9 
11 
5 
6 

10 
3 

10 

Der Flussr:egenpfeifer list ein regelmässiger Durchzügler, der von 
der zweiten HälHe März bis Mitte Juni und von Ende Juli bils Ende 
September am f anel festgesiteUt werden kann. Der Herbsltzug ist ,etwas 
stärker ails der frühjahrszug. Diesel' Regenpfeif.er erscheint einzdn 
oder in kleinen Flügen von höchstens !etwa 10 bi5 20 Stück. Er hä1<t 
sich vorzugsweise auf freien Sand- oder Schlammflächen auf. 

Charadrias apricarias apricarias (L.), Goldregenpfeifer. 

Der Goldregenpf'eifer kann unter Ums,tänden mit dem Kiebitz­
regenpf'eifer im J ugendkleid verwech~lelt werden. Es ist vor allem auf 
die Achselfedern zu achi:en, c1je beim Ooldf'egenpfeifer weiss, beim Kie­
bi'rzregenpfeifer aber schwarz Isind. 

Ver b r e i tun g: NO!r'deuropa, Faeroer, Island, gelegentlich bis 
Orönland und Westsibirien. 

W in t e r qua r ti er: Nordafrika, Atlal1itische Irusdn, Südas[en. 
S c h w e i z: Spärlicher Durchzügler. 
fan e 1: Es hegen nur zwei sichere Beobachtungen aus dem 

Schutzgebiet vor: Je ein Stück am 1. IV. 1928 (A. Hess) und am 29. IV. 
1934 (c. A. W. Guggisberg). 
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Squatarola s. squatarola (L.), Kiebitzregenpfeifer. 

Von ähnlicher OBstaU w:ie der Goldregenpfeifer, wenn auch 'etwas 
grösser, iSlt der Kiebitzregenpfeifer doch in jedem Kleide an den 
schwarzen Achs,eHedem zu erkennen. 

Ver b r e i t u 11 g: Nörd:lichst'es Europa, We,s'rtsibirien und sibi­
rische Inseln, Grönland und ösHiches Nordamerika. 

W i n t e r qua r t ire r: Küs~engebiete Europas, ganz Afrika, Ma­
dagaskar, Wes'tind:ien, Südamerika. 

S c h w ei z: Regrelmässiger Durchzügler. 
fanel: 

patum I Zahl I Datum I Zahl I 
1 16. 

22. 

28. 

30. 
7. 

V. 1934 I 
V. 1934 

V. 1933 

V. 1931 
VI. 1933 

1 
3 

O'O'~ 
4 

O'cJ' ~~ 
1el' 
tel' 

14. VI. 1936 1 
16. VI. 1933 2 
16. IX. 1933 1 
24. IX. 1933 1 
27. IX. 1936 1 

I 
3. X. 1934 

I 
6 

I 7. X. 1934 4 

Datum 

14. X. 1928 
14. X. 1934 
22. X. 1932 
30. X. 1932 

4. XI. 1934 
5. XI. 1934 

15. Xl. 1931 I 

1 
1 
3 
1 

Der Kiebitzr'egenpfeifer erscheint im Schutzgebiet fast alljährlich 
in einigen Exemplaren, sowohl im frühjahr (Mai, Juni) wie im Herbst 
(September, Oktoher, November). Geltegentlich bleibt ein Stück bis 
wei,t in den Juni hinein da (spätestre Sommerbeobachtung: 16. VI. 1933). 
Am 28. V. 1933 und am 30. V. 1937 sah ich je ein el' im Brutkleid. 
Der Kiebitzregenpfeif,er erlscheinrt meist einzeln, g,elegentlich etwa auch in 
ganz kIeinen Trupps von höchs:tens ,einem halben Dutzend Exemplaren. 

Vanellus vanellus (L.), Kiebitz. 

Ver b r e i tun g: Europa, vom Polarkrdls bis in die Mittelmeer­
länder, Nordasien bis zum Paoifric. 

W.i n t e r qua r ,t i er: Süctreuropa, Nordafrika, Atlanüsche In­
seln, Kl6nasien, Prersien, Nordlindien, China, Japan. 

Sc h w e i z: Brutvogel und regelmässiger Durchzügler. 
fanei: 

~_a_t_u_m __ ~ __ z_a_h_l~ ____ D_a_tu_m ____ 7-z __ a_hl~ ____ D._a_t_u_m __ ~I __ Zahl I 
10. Ir. 1935 
1. IlI. 1931 
4. BI. 1928 
8. III. 1931 

10. m. 193> 
11. IlI. 1928 

7-8 14. IV. 1929 
4 14 IV. 1934 

einige ]5. IV. ]927 
1 15. IV. 1936 

15 
2 

1 16./18. IV. 19321 20 
mehrere 100 17. IV. 1927 40 -50 

23. V. 1934 
25. V. 1931 
25. V. 1933 
28. V. 1930 
28. V. 1933 
30. V. 1927 

20-30 

zahlr. 
30 
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Datum I Zahl I Datum 

11. m. 1934 6 17./18. IV. 1934 
17. m. 1935 20-25 18. IV. 1929 
17. m. 1936 zahlr. 19. IV. 1932 
18. 1Il. 1934 2 21. IV. 1930 
18. m. 1936 50-60 21. IV. 1935 
21. m. 1930 - 22. IV. 1934 
22. m. 1931 - 23. IV. 1933 
22. m. 1936 - 26. IV. 1931 
25. m. 1933 50 26. IV. 1936 
25. m. 1934 40-50 28. IV. 1934 
28. m. 1934 30 28. IV. 1935 
28. 1lI. 1936 - 29. IV. 1934 
29. m. 1929 mehrere 
30. m. 1934 mehrere 30. IV. 1931 
31. 111. 1934 20 1. V. 1927 
31. m. 1934 zahlr. 4. V. 1934 

1. IV. 1928 - 4. V. 1935 
1. IV. 1931 viele 5./8. V. 1927 
1. IV. 1933 

I 
zahlr. 5. V. 1935 

1. IV. 1934 12 7. V. 1933 
3. IV. 1931 50 8. V. 1932 
3. IV. 1932 3 9. V. 1934 
6. IV. 1930 einige 10. V. 1929 
7. IV. 1932 30 

I 
10. V. 1931 

7. IV. 1933 zahlr. 11. V . .1929 
8. IV. 1934 - 12. V. 1929 
8. IV. 1936 zahlr. 12. V. 1934 
9. IV. 1928 15 12. V. 1935 
9. IV. 1930 - 13. V. 1934 
9. IV. 1933 60 14. V. 1933 
9. IV. 1936 12 16. V. 1932 

10. IV. 1928 15 16. V. 1934 
10. IV. 1932 mehrere 18. V. 1927 
11. IV. 1936 15--20 19. V. 1923 
12. IV. 1931 einige 20. V. 1933 
12. IV. 1934 6 21. V. 1927 
12. IV. 1936 mehrere 21./22. V. 1932 
13. IV. 1930 - 22. V. 1934 

27. VIII. 1932 einige 28. JX. 1931 
28. VIII. 1932 10 29. IX. 1933 
30. VIII. 1930 einige 29. IX. ]935 

2. IX. 1930 20 30. IX. 1931 
2. IX. 1934 20 1. X. 1933 

3./4. IX. 1932 5 2. X. 1933 

I Zahl I 
30 
-

-
-

zahlr. 
30 

zahlr. 
einige 

12 
20 

zahlr. 
zahlr. 

einige juv. 

30 
-
20 

zahlr. 
-

zahlr. 

I einige 
zahlr. 
-
-

I -
20 
-

zahlr. 
-
-
-

25-30 
-

9 
-
-
-
-

4 
50 
13 

viele 
49 

120 

Datum 

1. VI. 1934 

1. VI. 1936 
2. VI. 1934 

3. VI. 1934 

5. VI. 1933 
6. VI. 1927 
7. VI. 1933 

8./9. VI. 1930 
8. VI. 1935 
9. VI. 1935 

10. VI. 1934 

11. VI. 1933 

13. VI. 1926 
12. VI. 1935 
15. VI. 1935 
28. VI. 1926 

3.14. VB. 1934 
4. VII. 1933 
8. VII. 1934 

22. VII. 1933 

24. VII. 1931 
26. VII. 1934 
28. VII. 1931 
30. VII. 1935 

30. VII.-V. VII. 
1928 

2. VIII. 1931 
2./5. VIII. 1933 
10. VIII. 1934 
15. VIII. 1935 
25. VIII. 1933 
12. X. 1928 
13. X. 1931 

13./14. X. 1932 
14. X. 1934 
15. X. 1933 
16. X. 1927 

zahlr. 
ma bmajuv. 

ehrere 
ahlr. 
bmajuv. 

m 
z 

ma 
zahlr. 
bmejuv. ma 

3 0(3 juv.) 

einige 
0-40 3 

1 2-14 

zahlr. 
brerejuv. ma 

zahlr. 
ebrerejuv. m 

zahlr. 
5-6 
zahlr. 
ebrerejuv. Im 
9-10 
ebrere iuv. m 

2 
einige 

2 

4 

2 
2 
3 
4 
9 

20 
viele 
60 
76 

100 
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Datum I Zahl I Datum I Zahl I Datum Zahl I 
3. IX. 1933 20 2. X. 1934 15 19. X. 1935 15 

I 
9. IX. 1933 25 4./6. X. 1931 50 20. X. 1932 viele 

10. IX. 1932 6 5. X. 1934 - 22. X. 1932 30 
10. IX. 1933 20 6. X. 1933 500 22. X. 1933 12 
11. IX. 1932 4 6. X. 1935 einige 29. X. 1933 140 
16. IX. 1934 40-50 7. X. 1926 viele 4. XI. 1934 200 
17. IX. 1933 37 7. X. 1928 26 9./10. XI. 1931 zahlr. 
18. IX. 1926 zahlr. 7. X. 1933 9 14. XI. 1926 500 
19. IX. 1926 zahlr. 7. X. 1934 100-150 15. XL 193/ 30-40 
20. 

0 
IX. 1931 10 9. X. 1933 50 18. Xl. 1934 1 

23. IX. 1934 30 10. X. 1926 - 8. XII. 1935 12-15 
24. IX. 1933 34 11. X. 1928 - 21. XII. 1930 2 
25.j28.IX.1931 200 11. X. 1931 48 

Der Kiebitz iM am fanel ein regelmässiger Durchzügler, der oft 
<in beträchtlicher Zahl ellschelint. Der Hauptzug fäHt in die Monatle 
März, April, Mai und August, September, Oktober, doch wurden Kie­
hiltze auch während allen übrigen Monaten, aUisgenommen Januar, in 
mehr oder weniger grosser Zahl beobachtet. 6 bis 10 Paare brüten 
im Schutzgebiet, sof,em dii'e Seggen fluren und Streuieri>eder nicht über­
schwemmt sind, in welchem faHe sie in den Aeckernertwas weiter 
vom See entfernt nisten. Im März und April slient man Is.ie oft ihre 
schönen flugspiele aufführen. Ein Nest mit einem Vilerergelege fand 
ich am 4. V. 1936; es lag auf einer Seggenbülte in stark sumpfigem Ge­
lände. In derselben Sumpfwiese brüteten noch 3 oder 4 weitere Paare 
und es her;rschtee,in besltändiger Kampf zwiislchen den Kiebitzen und 
den zahlreichen Krähen. Sooft einer der schwarzen Nesträuber suchend 
über das Kiebiitzgebiet strich, waren einige Ki,ebi'tze hin'ter ihm her 
und stiessen in 'eleganten Schwüngen und Sturzflügen solange nach 
ihm, bis er es vorzog, das WeHle zu suchen. Auch ,ein Milan wurde 
,in gleicher Weise angegriffen. Von Anfang Juni an sieht man oH 
flügge Junge. 

Arenaria interpres interpres (L.), Steinwälzer. 

Der Steinwälzer ist nicht zu verkennen: Das Gefieder der Ober­
&e:ite ist kastanienbraun, Unters,ei:ve und Kopf unregdmässig schwarz­
weis,s gescheckt. Der dicke Schnabel ist schwarz, die verhältnismässig 
kurzen Beine O'rangerot. 

Ver b r e.i tun g: Grönland, Js,iand, Spli,tzbergen, nördlichstes 
Europa, südwärts bi,s zum Baltikum, Nordasien, ostwärts bJs Ala:ska; 
Küstengebiete. 

W i nt e r qua r t i er: Küs,ten Europas, Afrikas, Asiens, Ozeanien 
und Am9tralien. 

Sc h w e i z: Unregelmässiger Durchzügler. 
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f a ne 1: Es liegen nur zwei Beobachtungen vor, wobei es sich 
sehr wahrscheinlich um ein und densellben Vogel handelt: Am 16. Mai 
1937 sah frl. J. Schinz einen Steinwälzer auf dem linken Broyedamm 
(0. B., 34. Jahrg., Heft 10/11); nur wenige Tage spät,er, am 30. Mai, 
beobachteten wir während längerer Z'fit ein Exemplar an derselben 
Stelle. (fortsetzung folgt.) 

Beobamtungen an einem Turmfalkenhorst. 
V ün E. Sau r e rund P. Sei I er, Seminar Hofwil. 

Dieses frühjahr nJi'Sitete ein Turmfalkenpaar auf einer 15 Metier 
hohen Tanne an der Süd/Osltecke des Seminar~ebäudes Hof w i 1. Drei 
Meter von einem Dachfenster entfernt, befindet sich ,ein alit'er Elstern­
horst, den die Turmfalken für dieses Jahr .in Besitz nahmen. Die gün~ 
stlige La~e de.s Horste~ liess eine genaue Beobachtung der Jungen zu. 

Noch während der frühlingisferien haUe das Weibchen sechs ner 
gelegt und brütete diese nun aus. Beim Brutg,eschäft war das W,eib­
ehen sehr leicht zu stören. Es verlies,s den Iiors,t, sobald sich jemand 
dem Dachfenster näherte. 

Um dem Leser einen Einblick in das Leben der Turmfalken zu ver­
schaffen, lasse ich ihn einen Blick in mein Beobachtungsbuch werfen. 

19. Mai. Nachmittags. Die JUte brütet nüch. Sübald ich mich am Fen­
ster zeige, megt sie auf einen .Rpfelbaum im Felde. 

20. Mai. llbends. Die .Rite ist lange nicht mehr so. scheu. Sie bleibt bei 
meiner .Rnkunit im Nest Helgen. 

21. Mai. Müngens. Das Turmfalkenweibchen steht ,am Nestrand, pickt 
eifrig etwas auf, !liegt damit fürt und kehrt bald wieder zurück. Die Jungen 
sind ausgeschlüpft! Seohs weis se Federbäl1chen He,gen im Nest. Sie müssen 
jedüch schün gestern das Ei verJ.ass,en haben. 

22. Mai. 17 Uhr 10. Das Männchen Hie,gt mit e~ner Maus in der Kralle 
über der Tanne hin und her. Ruf der Ulme übergibt es sie dem Weibchen, 
das sie auf dem Nestrand zerre1sst. Es stösst den Jungen Stüoke in den 
Schnabel. Die Haut der Maus frisst es selbe.r. Nach der F<Ütterung liegt es 
aUI die Jungen. 

23. Mai. 16 Uhr 05. Das Weibchen ist auf der ]a,gd und entfernt sich 
gegen Müosseedorf. Die Jungen rlÜhr·en sich nicht. 

24. Mai. 11 Uhr. Die Rite bringt eine Feldmaus. Sie zerreisst sie wieder 
und füttert ,die Jungen. 

25 .. Mai. 20 Uhr 10. Das Fenster war üffen. Das Weibohen sitzt auf 
einer Ulme in der Nähe, kommt jedoch nicht bis zum Nest. 

26. MaL 11 Uhr. Die lllte hringt eine Maus und füttert die Jungen. 
15 Uhr 40. Das Weibchen bringt wieder eine Maus und füttert. 16 Uhr 05. 
Nur ,die Jungen sind im Nelst. Ihr Flaum hat sich vermutlich schün gewechselt. 
16 Uhr 10. Das Weibchen kreist mit einer Maus über der Tanne, kümmt aber 
erst um 16 Uhr 21 zum Nest. Es f,ühlt sich noch nicht sicher und schaut noch 
lange umher. Endlich, um 16 Uhr 26, fängt es an, die lVIaus zu zerreiss·en. 
Nach drei Minuten ist die Fütterung zu Ende. Um 16 Uhr 31 verläs.st es das 
Nest wieder. Eines der Jungen scheint etwas zurückgeblieben :;m sein. 


